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Iſbalisi 65 495

In 405 631 „ „

Karlsruher Werkebrsverein hat von jeher lebhaftes Interesse für die Statistik des

Fremdenverkehrs gezeigt . Er hat , noch ehe es in vielen andern Srolsstädten oder

Fremdenstädten eine solche Statistik gab, nicht nur ihre 8roſde Wichtiskeit erkannt ,

ondern bald nach seiner Sründung die statistische Beobachtung des Karlsruher Fremden -

verkehrs zu einer seiner Aulgaben gemacht . Wie hätte er auch seine Existenzberechti -

gung , die Notwendigkeit seiner Arbeit , seinen Nlitgliedern und der ganzen Einwohner-
schaſt besser beweisen können , als wenn er zahlenmäſsig die Erfolge seiner Tätiskeit Vor

Ausen lührte und aul Srund der Jahlen darauf hinwies , Was zu tun jeweils noch übrig
blieb ! Bis zum Jahre 1011 bat der Verein die Statistik selbst gelührt. Erst als sich als

notwendig herausstellte, sie zu erweitern und nach wissenschaftlichen Sesichtspun ten

auszubauen , wurde die Führung der Statistik dem städt . Statistischen Amt übertragen ,
d. i. scit Mai 1011 . Auch die Stadtverwaltung Karlsruhe zeigte lür sie regstes Interesse

und stellte Nlittel für eine eingebende Fremdenverkehrsstatistik dem Statistischen Amt

2Uur XV erkügung .

Was ſfür Rufschlüsse erwarten nun von der Fremdenverkehrsstatistik Stadtverwaltung ,
Werkehrsverein und alle andern an der Hebung des Fremdenverkehrs Beteiligten und

Interessierten ? In erster Linie wollen sie wissen , wieviel Fremde waren im letzten Jahr
hier , sodann , Wie lange blieben sie hier , in welchen Unterkunfksstätten übernachteten sie,

wo kamen sie her , und schlieſslich noch , welchen Berufen gehörten sie an . Alle diese

Kufschlüsse sind nötig , nicht nur um die Erſolge der Werbetätiskeit lestzulegen, sondern
8 — 8

auch , Uinm zu Wissen , W' O 512 verstärkt werden muls , WO S182 anders aufzubauen Ist usw .

Doch hart im Naume stoſèen sich die Sachen “ ? . ilt auch hier . Denn die

ganze Fremdenverkehrsstatistik ist abhängig von einer — Polizeiverordnuns ! Von der

Worschrife darüber , daſè und in welcher Weise die Fremdenunterkunſtsstätten gehalten

sind , ihre Fremden zu melden . In Karlsruhe war in dieser Hlinsicht bis zum Jahre 1912

malsgebend die bolizeiliche Verordnung vom 16 . Februar 1892 . War sie vielleicht nicht

bräzis 8enug gelalet oder Wurde sie nicht überall genau durchgeführt — jedenſalls meldeten

die einen Hoteliers nur die bei ihnen ankommenden Fremden , die andern nicht nur diese ,

sondern auch alle übrigen, die sie schon einmal gemeldet hatten , d. h. alle bei ihnen

übernachtenden Fremden .

Abhilfe wurde auf unseren Antrag mit Hille des Werkehrsvereins dadurch geschaflen,
daſe eine neue Verordnung ( Vom 28 . Kugust 1012) erlassen Wurde , wonach jeder In -

haber einer Fremdenunterkunſksstätte verbllichtet ist , nur die täslich bei ihm ankommen —

den Fremden au melden , also nicht die übernachtenden . Diese Vorschrift gilt noch jetat
5 — — 7 K 45 3

mit einer kleinen Aenderung ( V erordnung vom 16 . Juni 1022)



Wie aus obigen Kusführungen bervorseht , ist es leider nicht angänsig , die Fremden —

zillern für die Jahre 1004 bis einschlieſelich 1012 mit denen der sbäteren Jahre zu ver —

sleichen (siehe „Statistische Jahresübersichten der Stadt Karlsruhe ' ꝰ fürs Jahr 1913 , Seite 107) .
Immerhin ist es nicht uninteressant , die Jahre 1004 bis 1912 mit ihrem Fremdenverkehr , der

also nach den ſrüheren Nleldevorschriften ermittelt wurde , untereinander au versleichen .
Setzt man die für 1004 (d. i. das 1. Jabr, ſür das eine Statistik existiert ) ermittelte

Srundzahl sleich 100 , 80 ergeben sich für die nächsten Jahre lolgende Vergleichsziſlern :

1905 111 1909 169

1906 120 1910 184

1907 140 1911 184

1908 831 1912 195

Flora im südlichen Eingang zum Stadtgarten

Nlit dem Jahre 1913 beginnt , wWie gesagt , eine aul anderer Srundlage aulgebaute Statistik ,

die vom Statistischen Amt an Eland der Original Neldezettel der Fremdenunterkunfts -

stätten bearbeitet wird . Wie schon erwähnt , wurde von Anfang an Wert darauf gelegt,
die Nleldezettel eingehend zu bearbeiten , nicht nur nach dem Wobnort der Fremden ,
sondern auch nach ihrem Berul . Obwohl , wie man aus eigener Erlahrung bei der

Kuslülluns seines eigenen Nleldezettels Weile, die Beruſsangaben viellach unbestimmt ,
manchmal vielleicht auch falsch sind , so ist die Lahl der NMeldungen doch grolſꝰ genus ,

daſè sich die Fehler ausgleichen dürſten . Leider war diese eingehende Entziflerung nur

lür einige Jahre möglich ; denn bald nach Kriegsausbrauch mulete die Fremdenverkehrs -

statistik eingestellt werden , weil die Kräfke des Statistischen Amts immer mehr für

Kriegsaulgaben verwandt werden mulsten , und nach dem Krieg lehlten bald die Mlittel

zu dieser etwas kostsbieligen Entzillerung . Wienn jetzt auch die Verteilung der Fremden



aul die einzelnen Berufs - und Sesellschaftsklassen gegenüber 1913/14 und 1019/20 ,

entsprechend der durch Krieg und Inflation hervorgerufenen gesellschaftlichen Umschich⸗

tung , Werschiebungen erlahren haben mag — namentlich die Nlilitärpersonen und Nentner

werden unter den hiesigen Fremden auch relativ weniger zahlreich sein als früher — 50

dürſlen die Zillern über Beruf und soziale Stellunz der Fremden in den bearbeiteten Jahren

auch lür die Jetztzeit doch noch typisch 8enus sein . Desbalb seien sie hier angelührt ;

Fremde in

„ Hotels “ „ Hlerberzen “

Fabrikanten , Fabrik - 0 0

direktoren , Kaufleu -

18 ( selbständige und

unselbständige ) aller

Art ( auch Bankbe -

amte usw .

darunter „ Kaufleu -

te⸗ (Soweit sie sich

als solchè bezeich

net hatten )

darunter „LReisen—
deꝰ ( soweit sie sich

als solche bezeich -

net hatten )

landelsleute , Elau⸗

sierer

Architekten , Inge -

nieure , Techniker

Wiẽrkmeister , Nlon —

teure

1 Jandwerksmeister ,

Gastwirte

Handwerker (unselb⸗
ständige ), „Arbeiter“,
Taglöbn er ( auchAul -
seher , Heizer , Ma —

schinisten , Chaufleu -

re usw- ) 8,0 65,0

Fremde in

„ Hotels “ „ Herbergen “
A.

Dienstboten , Llaus⸗ %0

diener , Pförtner , Kö —

che , Kellner usw .

Künstler (Nlaler,Sän—
8er , Nusiker usv. )

Artisten , Schaustel -

ler, N lusikanten (calls
nicht unter Künstler

usw. )

Rechtsanwälte ,

Kerzte , Abotheker ,
Schriſesteller , Seist —

liche , Lehrer usw .

Nlilitärbersonen :
Ofliziere und hö⸗

here Nlilitärbeamte

Unteroſſiziere und

N Ian nsch ſeen

Beamte (aller Srade )

Jentner un 4 „ ohn 8

5
5 eruſ '

Schüler und Studen —
ten

Sonstige

Jusammen 100,0 100,0

(Vergleiche Statistische Jahresübersichten des Statistischen Amts der Stadt Karlsruhe ,

Jabraang 1013 , Seite 108) .
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Sehen wir uns nun einmal die zahlenmäſeige Entwicklung des Fremdenverkehrs in den Jahren
an , in denen die Statistik auf den neuen Mieldevorschriſten aufgebaut ist , d. i. vom Jahre
1913 an ( Dabelle J. Da steht begreillicher Wioeise als das beste Jahr das Jahr 1013 mit

130 000 Fremden an der Sbitze . Keiner Begründung bedarf es , dals es mit dem in der

Nachkriesszeit sich allmählich wieder hebenden Fremdenverkehr , als die Währungszer
rüttung rapid zunahm , ebenso schnell wieder bergab gehen mulste . Den grölsten Tiel —

stand brachte das Jahr 1923 , in dem die Inflation ja ihren l löbepunkt erreichte ; das

Ersebnis waren nur 77 000 Fremde . Dann sings von Jahr 2u Jahr wieder aulwärts

mit einem erklärlichen Fückschlag im Jahre 1026 ; war doch das Jahr 1925 mit seiner

hoben Fremdenverkehrsziffer von last 114 000 Personen ein NRe zordjahr inlolge der

vielen in diesem Jahre in Karlsruhe abgehaltenen Kongresse und Ausstellungen , die

Partièe aus dem Stadtgarten ( Rosengarten )

auſoerordentlich viele Besucher bierher lührten . Wie zu erwarten War , hat das Jahr 1927

wieder einen Aulstieg gebracht ( im ganzen über 100 000 Fremde) .

Sehr wertvoll wäre es , zu wissen , wWie lange nun der einzelne Fremde in Karlsruhe bleiht .
Erst dann läſet sich einigermalèen ermessen , welche Summen der Fremdenverkehr dem
Karlsruher Erwerbsleben Jahr lür Jahr zulührt . Bei Erlaſè der Polizeiverordnung vom

Jahre 1912 war ein Jwung zur Mleldung aller übernachtenden Fremden (also nicht nur

der eintreſfenden ) nicht zu erreichen , und noch jetzt sind die Aussichten , eine solche
Vorschrift zu erzielen , nicht besser geworden , 50 schr sich auch die badische Statistik ,
die der Städte wie die des Landes , darum bemüht . Nur für 3 Jahre War es möglich,
die Aulenthaltsdauer zu ermitteln — nämlich damals , als die Fremden auch in der Stadt
Karlsruhe eine Beherbergunsssteuer “ zahlen mulsten . Aus den Steuerunterlagen zonnte8 8 8



man berechnen , wie lange die Fremden in Karlsruhe blieben . Das waren in den

„ Hotels “ in dem Jahre 1921 1,8 Tage , in den Jahren 1022 und 1923 je 1,0 Tage . S80

schr auch die Auſenthaltsdauer nach dem Beruf der Fremden und nach der Jahreszeit
schwanken mag , im Durchschnitt des Jabres wird sie auch jetzt noch etwa 2 Tage betragen.8

Muls man nun auch auf die Ermittlung der Auſenthaltsdauer und des Beruſes der

Fremden verzichten , so hat sich wWenisstens vom Jahre 1010 an die Entzillerung des

Wohnorts der Fremden wieder ermößlichen lassen ( Dabelle J).

Jahr lür Jahr verteilen sich die Fremden fſast gleichmäleig auf die einzelnen Städte und

Lüänder, AUus denen in nennenswertem Umlange E remde nach Karlsruhe kommen . Nur

Friedrichsplatz mit Handwerkskammer - GSebäude

in den Jahren 1919 bis 1924 , als abnorme Wirtschaleliche Verhältnisse herrschten , wichen

die Zillern von denen der Workriesszeit mitunter erheblich ab. Sicht man von diesen

Jahren ab, so ſindet man , daſe etwas mehr als die Hlältte aller Karlsruher Fremden aus

Süddeutschland stammt , und zwar 25 / aus Baden , 12 % aus Wäürttembers , aus der8

benachbarten Rheinplfalz aber nur rund 8 0/ . Norddeutsche sind meist 88 88 0/ aller

Fremden (in den Jahren 1010 und 1024 sank die Jiller zu Gunsten Sůüddeutschlands) .
und zwar Franklurter und Berliner meist je 62 7 % aller Fremden , während auf die

Kansastädte rund 2/ %/ entfallen . Als normal darſ 2. It . gelten , daſè etwas mehr als 00 /½

aller Besucher Reichsdeutsche sind . Ihr Anteil war am höchsten in den Jahren 1919

und 1024 (00 5005 seit 1024 sinkt die Jiller , sodaſe sie bald wieder auf der 1 löhe der

7 3 4 8
V Orkriesszeit ( 89 0 angelangt sein wird .
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Das Auslandd stellte also in der Workriegszeit 11 % ͤaller Besucher . Sein Anteil War am

höchsten im Inflationsjahr 1022 , nämlich 16,2 / , sins aber trotz Ansteigens der Inflation＋ *

im Jahre 1023 auf 5,4 % zurück , weil die Preise allmählich die Entwertung der Valuta

überholten , sodaſèe es den Ausländern in Deutschland zu teuer wurde . Die niedrigste
Kusländerziller war 3,0 / im Jahre 1010 und 4,8 % aller Fremden im Jahre 1924 .

Seitdem steigt er Anteil der Kusländer von Jahr 2u Jahr. Im Jahre 1927 hat 85

erreicht .

Betrachtet man den Kusländer - Besuch als Sanzes , s0 ist es die Schweiz , die die meilsten

Kusländer stellt , ungefabr 20 - 25 / aller Ausländer . Dann lolgt Oesterreich ( im
4 jetzigen Imſange ) mit 16 / , darunter Wien mit 8 ½, sodann Hlolland mit 2. It . last

12 / aller Ausländer . Bemerkenswert ist , daſs der Anteil der Holländer am Karlsruher

5 Kusländerverkehr in den letzten Jabren gewachsen ist und den Vorkriessverkebr auch
728

9

Städlttischer Rheinbafen

absolut erheblich überschritten hat . Daſè aus Frankreich ſetzt verhältnismäſèig viel Fremde—

kommen , ist vor allem auf Elsaſe Lothringen zurückzulühren ; denn über die Hlälſèe der

1„ Franzosen “ Wohnt in Elsale - Lothringen und 2war ½ in Straloburg . Iervorzuheben ist,8

dalèe der VWerkehr aus Ensland relatiy grölber ist als in der Vorkrieégszeit. Dagegen ist
der aus Skandinavien sich ungelähr gleich geblieben . Im ganzen umfalot der Werkehr an2

eurobàischen Ausländern 2. Zt . 658½0 aller Fremden , der aulgereurobäische 1,2 / , der im

Segensatz zum eurobäischen seinen Morkriegsanteil überschritten hat . Elier sind es vor
8 allem die Amerikaner , die absolut wie relatiyv erheblich zahlreicher als in der Vorkriegs -

zeit in Karlsruhe erscheinen ; stellen sie doch jetzt 12 % aller Ausländer ( Tabelle I dar .

Die interessante Feststellung , wie sich der Fremdenverkehr auf die einzelnen Monate

des Jahres verteilt , bringt Tabelle II . Die höchste Ziſſer weisen meist die Monate

Nlai Sebtember aul , und zwar in den Jahren 1913 bis 1927 der Nlai mal , Juni 2 mal .
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Juli 2 mal . Kugust 3 wal , Sebtember 2mal und der Nlärz mal ( 4010) — und die

niedrigste Fremdenverkehrsziffer die Monate Februar 1 mal , Dezember Omal und der

ſuni mal (4010) . Dale im Jahre 1010 der 8erinsste Verkehr im Juni und der stärkste

im Mlärz stattfand , zeigt , wie verschoben damals die wirtschaftlichen Verhältnisse wWaren .

Kul die l lauptreisezeit , die Monate Mai —August , entlallen in jedem der Berichtsjahre
0 f 1—5 5 23 0

34 40 % des gesamten jeweiligen Jahresbesuchs im abnormen Jahre 1923 43 0

Im Anschluſs an diese Feststellung sei aul Tabelle III hingewiesen , aus der ersichtlich

ist , wieweit die einzelnen Mlonate der Jahre 1914 - 1927 bezüslich des Fremdenbèesuchs1

die Monate des Jahres 1913 übertreſlen Oder hinter ihnen zurückbleiben . Man erkennt ,

Das kommende Rhein - Strandbad Rapbenwörth

nach den Plänen des Bürgermeisters Hermann Schneider - Karlsruhe

daſe — Wwenn auch das Jahr 1013 als Ganzes noch nicht erreicht ist — doch in einzelnen

Nlonaten der letzten Jahre der Fremdenbesuch stürker War als im letzten Vorkriessjahr .

Dieè letzte wichtige Frage , deren Beantwortung man von einer Fremdenverkehrsstatistik

erwarten kann , ist dièe : in welchem mlange nahmen die einzelnen Arten der Unter —

zunftsstätten an der Unterbringung der Fremden teil . Da sei zunächst lestzestellt ,
* 2 7 22

8 5 0 /
daſe in den letzten Jahren (in der Orkriegszeit waren es mehr) ungelfähr 14 / aller

Fremden in lerbergen und herberssähnlichen Gasthöfen übernachteten — 86 ½ é der

Karlsruher Fremden sind also 1 lotelsäste . Und zwar stiegen 33 %½ aller Fremden in

Hotels l. Nanges ab, 27 /ͤ in Hotels II . Nanges — also 60 / in den ! lotels , in denen

die Zahlungsfäbigeren “ Fremden zu übernachten bllegen . Etwa 15 %ͤ suchen die Hotels



mittleren NRanges (II . Panges ) auf und in einlachen Sasthöfen , soweit man sie nicht 2¹

den Hlerbersen rechnen muſs , verkehren rund 11 8
0 der Karlsruher Fremden .

Sind auch die Aufschlüsse , die die Karlsruher Fremdenstatistik bringt , recht mannig —

laltiger Art , so kann man die Statistik doch erst dann als vollkommen betrachten , wenn

sie auch über die Dauer des Aulenthalts der Fremden in Karlsruhe Kuskuntk gibt .
Erstrebt wird das in Karlsruhe schon längst , neuerdings auch in vielen andern Orten

und in manchen Ländern . Erreicht ist es nur hie und da, 2. B. in NMünchen , vor allem

aber in der Schweiz , ṼO 2. B. die Städte Bern und Järich , Brennpun zte des inter -

Lichtfest Karlsruhe 1028
Blick vom Schloſoplatz in die Karlfriedrichstraſèe

nationalen Fremdenver AIrS, seit einiger Heit sich einer vollkommenen Fremdenverkehrs -

statistik erfreuen . Bedauerlich ist , dalo 8 im Lande Baden , das wWie kaum ein anderes

deutsches Land last in seinem ganzen Sebietsumlange „ Fremdenland “ ist , der Statistile
noch nicht ermöglicht ist , den VMerkehrsvereinen eine Bilan⸗ vorzulegen, die Verkehrs —

AT. erkennen lälot . loflen Wir ,38GSewinn und Werlust in allen wichtigen Einzelheiten

daſꝰ die Bestrebungen der badischen Landesstatistik , die es 2. It . im Benchmen mit

der badischen Städtestatistik in dieser Richtung unternimmt , bald den gewünschten
Erlolg haben .

Dr . Berendt .
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